
æ.

Sreyfache Mndencken 2—
Des in unſern Konigs-Bruck erfordernden

erſten Wuguſti-Sags/
Aus dem LXVI. Pſalm, v. 12. 3.

Jn einerzu MWonigs-Vruck in Ohet Laußnitz

gehaltenen
42

m aDin d—58 iò —Ê

und

1wegen 8s. Jahr lang von GOktt gnadig
abgewendeten

Brand euer chadensE—

Aug. dieſes 719. Jahres in der StadtKik
en allda der Stadt-Gemeinde vorgetragen
„und auff Begehren zum Druck uberlaſſen

2 von 1[;êWgottlieb Maugern BBiAtrrica
Diacono daſelbſt. e,—Alt Dreßden, druckts Joh. Heinrich Schwence



DemHoch-Wohl-Ehrwurdigen GroßAchtbaren
und Wohlgelahrten Herrn

Me

Merrn CAROLO
Bey der StadtKirchen zu Konigs-Bruck Hochverdien—
tem Palſtori Primario. der StadtSchulen inipectori, wie auch

des gantzen HochGrafl. Herrſchafftlichen Miniſteri Seniori;
Nebſt de

Kochwertheſten COLLEGIO
der Lateiniſchen StadtSchulen

in Konigs-Bruck—
Meinen Hochgeehrteſten reſpective Herrn AmtsVa

tern, und vielgeliebteſten Herren Colezgen;
wie auch

reſpective Zerrn Schwager und ſamtlichen
theuergeſchatzten Freunden;

Wie auch
Denen WohlEdlen GroßAchtbaren Wohlge—

lahrten und Wohlweiſen Herren

gaerren Burge-Meiltern/
Stadt Rrichte rn und ſamtlichen PRaths—
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Fernerj

J denen Wohlloblichen
J

FMirchen-Vorſtehern
und

KGtadt-kelteſten;
Und dann

der gantzen
werthen Burgerſchafft

und ſamtlichen Einwohnern allda;
Meinen insgeſamt in Ehriſto hertzlich geliebten

Kreunden und Suhorern;
Dediieire und uberreiche

dieſe  3 72Am n. Aug, dieſes i79. Jahtes
gehaltene  ur: nn

eland und Banck-Kredigt/
9

Zum offenbahren Zeugniß meiner reſp. Collegialiſchen
hertzlichen auffrichtigen und treuen gegen Sie aller

ſeits tragenden Liebe und Freundſchafft
wie auch

Zu einem erneuerten, fleißigen und beſtandigen Gedachtniß und
Andencken derer in unſerer Stadt Konigs-Bruck ſchon offt von
Gott verhangten, uno von dem weyland WohlEhrwurdigen
Serrn Abraham Sturtzen, Anno. 16zi. allhier geweſenem
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Diacono, in ſeinen, nach dem letzten großen und ſchrecklich er—
littenem Brand in Königs-Bruck drey gehaltenen Brand
Predigten, zuſammen getragenien, und, weil ſolche nicht mehr
zurbekommen ſeyn, auch ſonſten gantzlich keine Nachricht mehr
davon ubrig iſt, von mir aus denſelben in dieſe Predigt geſam̃—
leten allhier geſchehenen Feuer- und Unglucks-Schaden;

Mit Hertz-inniglichem Wunſch und flehentlichen Gebet,
Daß GoOtt Jhrer allerſeits in ſeinem heiligen Himmel itzt und al

lezeit am beſten gedencken, Sie nicht mehr im Zorn, ſondern
allezeit in Gnaden heimſuchen, Sie mit allerley geiſtlichen See—

gen in him̃liſchen Guthern durch Chriſtum ſeegnen, Dieſelben
mit aller GOttes-Fulle und Krafft zunn Wachgthum des neuen
Menſchen und eines Gottlichen Wandels erfuuen, Jhnen ſon
derlich den Geiſt der Weißheit und der Erkantniß, der Furcht
und der Liebe, der Krafft und der Zucht immer reicher mitthei
len, ſich auch mit ſeinen heiligen Engeln um alle ihre Hauſer
herum lagern, daß keine Flamme ſie anzunden, noch auch ſon—
ſten ein Ungluck zu Jhnen kommen moge, und denn Jhnen al
len Gutes und Barmhertzigkeit biß in die Ewtgkeit nachfolgen
laſſen wolle, und verbleibe darbey

Meiner Hochgeehrteſten Herren Hochgeſchatzten

Gonnerñ ertheſten. Freunden und ge
liebteſten Zuhorern

 eat.etttenl

A e uKonigs-Bruck, den
T. Aug. izi9.

5 lureu etneinege zum Gebet und Dienſten fchuldigſt

und bereiteſter

Jottlieb Lhnger
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—D—gegeeeee:eeees
Er HErr aedencke an uns, und ſegne uns, Er ſegne in unſern
Qo xõnigs/Bruck das hauß Jſrael, unſere gnadige Herrſchafft

die Hochgebohrne Frau Graftn von Schellendorff. Er ſegne
das Hauß Aaron, das in dieſer Herrſchafft ſich befindende
ſamtliche WohlEhrwurdige Miniſterium und Predich-Amt,
Er ſegne unſere Stadt und Land, Schulen, den Wohlweiſen

Rath, und ſamtl. lobl. Burcterſchafft, und diejenigen ſonder
lich darunter, die den HErrnfurchten, beyde Kleine und Groſ

ſe. Der SErr ſegne euch alle heute aufs neue, je mehr und
mehr, euch und eure Kinder; Er laſſe euch die Geſegneten
desErrn ſeyn, der Himmel und Erden gemacht hat, Amen.

Aſſet uns mit Dancken vor ſein Angeſicht kommen. Mit die—
ſen Worten, hertzlich-Geliebteſte in dem HErrn, ermuntere
ich mich und euch alle an dieſem heutigen erſten Auguſti-
Tag, aus dem 95. Pſalm, ve rz des Koniges und Propheten
Dasvids auf. Laſſet uns, ihr Hoch- und Hertz geliebteſten
Konigs-Brucker, heute ſonderlich mit Dancken vor das An

geſicht GOttes in dieſes Hauß des HErrn kommen, allwo er ſeines
Nahmens Gedachtniß geſtifftet, und auch verſprochen hat zu uns zu kom
men, und uns zu ſegnen, 2. Buch Moi. 20, 24..Denn ob wir aleich
ſonſten nicht gewohnet ſeyn, an einem Dienſtag in dieſem Hauſe GOt
tes, und zwar in einer ſolchen ſolennen und haufigen Verſamlung, zu
erſcheinen, ſo hat doch dieſer heutige Tag ein ſonderbares Recht und
Anforderung an uns hierzu, er will, daß wir nicht verachten, ſondern
erkennen und tieff betrachten ſollen den Reichthum der Gute, Gedult
und Langmuth GoOttes, die wir bißhero genoſſen haben, Rom. 2, 4.
Denn dieſer Tag iſt heilig dem HErrn, unſern GOtt, darum ſollen wir
nicht traurig ſeyn»und weinen, wie unſere Vorfahren gethan haben,
denn die Freude am HErrn, damit er uns nach dem Heulen und Wei
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6 Branbund Dauck-Predigt.
nen uberſchuttet hat, iſt unſere Starcke, Nehem. g. 9. 10. Tob. 3. 23.
Darum auch unſere hohe und gnadige Obrigkeit heute nicht allein vor
ſich ihren barmhertzigen GOtt loben und anruffen, Pſalm 18,4. ſon
dern auch ihre Prediger und Unterthanen, ſonderlich in dieſer Stadt,
mit zu Hulffe genommen haben will, dahtro iſt Dero gnadiger Befehl
an uns alle geweſen: Laſſet uns an dieſem erſten Aauguſti- Tag mit.
Dancken fur das Angencht GOttes konnnen! Und geſegnet ſeyd ihr,
hertzlich-Geliebteſte! daß ihr euch auch, als wie an einem SonnundFeſt
Tage, auf eine gantz auſſerordentliche Weiſe; fur dem Angeſicht GOttes
verſamlet habet. Was iſt aber die Urſaen ſolcher heutiaen allhier geſchehe
nen Zuſammenkunfft im Hauie des HErrn Die Urſgche derſelben iſt
Theils, der unſern Konigs-Bruck hochſt-betrubte uno erſchreckliche,
Theils der demſelben hochſt troſtliche und erfreuliche erſte Auguſti.
Tag. Sſrecklich und hochſt betrubt war dieſer erſte heutige augu-
ſti- Tag unſern geliebteſten Vorfahren allhier in Konigs-Bruck,
als welche insgeſamt, heute vor, 88. Kahren, zu armen und abgebrann
tein Leuten worden ſeyn, indem der Ällmachtige, gerechte und erzurnte

Gott im Jahr Chriſti 1631. den 1. Aug. war dazumahl ein Freytag,
fruh Morgens, noch vor der Sonnen Auffgang, um 2. Uhr, ein ſchreck
liches und hochſt-ſchadliches Feuer uber das hieſige Konigs-Bruck in der
OberLaußnitz, geruffen und. verhanget, und die gantze Stadt, die wohl-er
bauete groſſe ſteinerne Kirche, das Pfarrund Capellan Hauß, die Schule,
das RathHauß.und Brauhauß, nebſt 146. WohnHauſern der hieſigen
Burgerſchafft, mit allen ihren haußlichen Vorrath, ſehr klaglich und elen
diglich in die Aſche geleget, und zu einem Stein-Hauffen gemacht hat.
und alſo war demnach dieſer heutige erſte Autuſt;. Tag vor 88. Jah
ren, ein hochſt betrubter und erſchrecklicher Tag, ein Tag des Grimmes,
ein Tag der Trubſal und Angſt, ein Tag der Finſterniß und Dun
ckels, ein Tag der Wolcken und Nebel, ſo von dem Feuer, das die Hau
ſer allhier gefreſſen und zernichtet, in die Hohe gegangen war, Zeph.t,
v. is. Man horete auch allhier nichts; als lauter klagliche Stimen und
bitteres Weinen in denen AſchenHugeln, in denen. Scheunen und Hut
ten, ja unter dem freyen Himmel, darunter die Eltern mit ihren Kin
dern ſitzen, liegen und ſich auffhalten, und ihnen vor Brod, das ſie for
derten, Brand und MauerSteine weiſen muſten; ſie weineten, und wol
ten ſich nicht troſten laſſen, denn es war aus mit ihnen, zu teden aus Jer
zu,iz. PHochſt troſtlich und erfreulich aber iſt dieſer heutige erſte u.

guſti-



Brand-und Danck-Predigt. 7

guſti. Tag uns allen, Hohen und Niedrigen, Reichen und Armen, Groſ

ſen und Kleinen, die wir itzo in Konigs-Bruck leben, denn da konnen wir
nicht genug ruhmen und preißen, daß uns GOtt in 88. Kahren nicht wie—
derum ſo ſchmertzlich betrubet, noch dergleichen tieffe Wunden geſchlagen

hat. Er har zwar bißhero einen Becher in der Hand gehabt, mit ſtarckem
Wein, voll Creutzes und Trubſal eingeſchencket, und manchem unter uns
offt aus demſelben geſchenckt. Wir haben aber doch nicht die Hefen ſei—
nes als Feuer und Schwefel brennenden Zorns ausſauffen durffen, nach
dem 75. Pſalm, v. 9. Was er in ſeinem gerechten Zorn dazumahl in un
ſerm Konigs-Bruck durchs Feuer zerſtohret und vernichtet, das hat er in ſei
ner groſſen Liebe und Barmhertzigkeit hernach wiederum auffgebauet, und
auch unſere aufgebaueten Hauſer bißhero bey uns erhalten und behutet.
Muſſen wir nicht alle, die wir ſolches heute mit unſern Augen ſehen, ſaaen:
Das hat6;Ott gethan, Pſ. s4, d. Der HErr hatGroſſes an uns gethan,
der HErr hat Gro ſes an uns gethan, deß ſind wir frolich, Pſ. 126, 3.
Auff demuach, du l ebes KonigsBruck! Auff ihr Burger und Einwohner
in dieſer Stadt. Laſſet uns nun alle mit einander mit Dancken nicht nur in
unſerm GOttesHauſe, ondern auch in unſern Wohn-Hauſern. vor ſein
Angeſicht kommen, und GOtt dancken vor das Gute, ſo wir bißhero ge

noſſen haben.
So kommet vor ſeingeſicht und laſt uns frolich ſingen:
mit Jauchzenvollen Springen:  Gott .hat es alles wohl bedacht,

Gebt unſerm GOtt die Ehre.
Bejahlet die gelobte Pflicht NUnnd alles, alles recht gemacht;

ESaadgte aber dorten unſer allerliebſter Heyland: Jch bin kommen, daß

ich ein Feuer anzunde, und was wolte ich lieber, denn es brennete ſchon,
ILuc:i1. a9. Ach ſo wunſche ich nicht nur mit jenem theuren Lehrer, dieſe
gantze Stadt und Gemeine in Feuer und Flammen zu ietzen, ſondern ich

mel und aus ſeiner Heil. Hohe wolle herab fallen laſſen, Luc. 9. 5a. Nicht
bitte auch meinen HErrn JEſum, daß er heute aufs neue euer vom Him

ein irrdiſches ZornFeuer, ſondern das: Feuer ſeiner Gottk. hertzlichen und
brunſtigen Liebe. Ach!  Er aebe mir int und auezeit eine reurige Zunge,
wie die Aponel gehabt, als ſic mit dem Heil. Geiſt erfullet wurden, Act. 2.
v.z. Und euch allen, meinen Hoch und Hertzgeliebteſten Zuhorern, ſeurige
Hertzen, daß ſie brennen mogen in Andacht, Liebe und Verlanagen nach ſei
nem Wort, nach der wahren Gerechtigkeit, und dem Heil. Geiſt, als wie

der



8 Brand-und. Danck-Predigt.
der Emauntiſchen Junger ihre Hertzen gebrannt haben, Luc. 24, 32. Und
da wir auch mit unſern bifhero begangenen Sunden und Miſſethaten wie
derum aufs neue ein grones Zorn Feuer GOttes verdienet haben, ſo laſſe
er unſere heutige DenckDanck und Buß-Thranen in der Krafft ſeines
vor uns vergoſſenen Blutes ein Waſſer ſeyn, alles beſorgende Zorn-Feuer
wieder auszuloſchen. Wir wollen uns deßwegen anitzo vor ſeinem heili
gen Thron demuthigen, und mit einander ein glaubiges und andachtiges

Vater Unſer beten.

Der Text, Pſalm LXVlI, i2. 13.

—Ve—qvicket. Darum will ich mit Brand-Opf
fer gehen in dein Hairß und dir mein Gelüb—

de bezahlen. 5 253 Ann

VEine Allerliebſte! wir wiſſen wohl, daß deüoiſe GOtt zu dem dritJ geſehet,
xx tenGebot ein ſonderlichesota bene, merckeon, und gedencke dran,

So

ihn heiligeſt, 2. Buch Moſ. 2o, 8. Ob aber wir gleichheute an uſerm
Orthe keinen Sabbath, Sonnoder FeſtTag feyren, ſo mogen wir dennoch
dieſen heutigen erſten uguſti. Tag in unſerm Konigs-Bruck mit einem ſon
derlichen Nota bene, oder mercks wohl, und gedencke dran, bezeiehnen, und
was dorten GOtt der HErr zu dem Propheten Ezechiel ſagte: Du Men
ſchen Kind, ſchreibe dieſen Tag an, ia eben. dieſen Tag, Cap. 24. 2 auch
wir KonigsBrucker ſonderlich dieſe. Worte wiederholen, und heute einan
der zuruffen: Schreibet dieſen Tag, wie auch das Ungluck dieſes Tages
an, ja eben dieſen erſten auguſti. Tag.ʒ. Ach KonigsBruck! gedencke
dran! Warum wir dieſes thun ſeolien  jft ſthon mehr als allzuwohl bekannt,
wir haben auch alsbald im Eingang umerer Predigt. daran gedacht, und
wir werden ſolches anitzö auch mit menrern, nach Anleitung unſers auf dieſen
heutigen Brandund DanckTag erwehlten Teytes, horen, denn da wollen
wir nun daraus in der Furcht: hern Oerrn mit einander hetrachten

Das



Brand-und Danck-Predigt. 9Das dreyfache Andencken des in unſern Konigs-Bruck

erfordernden erſten Auguſti- Tagse
Da wir alſo ſehen, wie wir an dieſem heutigen Tage gedencken ſollen

1. An das erſchreckliche Feuer, welches unſere Vorfahren an
dieſem Tag betroffen.

li. An die unausſprechliche Gute und Wohlthaten GOttes,
die wir bißhero genoſſen, und

ill. An unſere Pflicht und Schuldigkeit, damit wir heute aufs
neue gegen GoOtt verbunden ſeyn.

O HErr hilff! O HErr, laß alles wohl gelingen. Wir armen Sunder
bitten, du wolleſt uns erhoren, und deinen Geiſt und Krafft zum Wort ge

hor uns lieber HErre GOtt, Amen.

Abhandlung. R
WoO erfordert demnach dieſer heuntige erite AuguſtTag in unſerm Ko—Kee nigsBruck von uns ein dreyfaches Andencken, deren das

1. iſt: Daß wir heute gedencken ſollen an das erſchreckliche Feuer,

welches unſere Vorfahren an dieſem heutigen Tag
itn. betroffen hat.  aviααν. asHierzu aeben uns gleich die erſten Worte in unſerm Teyt gute An

leitung, wenn David iagt: Wir ſind in Feuer kommen. Was meynet
denn der Konig  vund Arophet David, der dieſen s6.Pſalm, aus wel
chem unſer Text. genoinmen, verfertiget hat, durch das Feuer? Uberhaupt
ſollen wir wiſſen, daß David ſo wohl durch das Wort Feuer, als auch
durch das Wort Waſſer, ſo er gleich darneben ſetzet, verſtehet allerhand
ſchweres. Creutz, groffe UnglucksFalle, Trubſaal, Ungemach und Wi—
derwartigkeiten, ich ſage, nicht etwan geringe und kleine, ſondern rechte
groſſe, ſchwere;hefftigenang rant, gnerttagliche Unglück.Falle, darum er
eben ſolche dem Feuer und Waner vergleichet, und ſpricht: Wit find in
Feuer und Waſſer:kommen. Denn gleichwie Feuer und Waſſer an ſich
ſelbſten hochſt ſchadliche Elementa ieyn, alſo, daß das Feuer alles, was
ihm in der Nahe iſt, mit Gewalt anfallet, friſſet, ja gantzlich verzehret, und

B 2— verQnu

ben, und uns auch fur Feuer und WaſſersNoth gnadiglich behuten; Er

t a



10 Brand-und Danck-Prediat.
vernichtet, ohn alles Bedencken, wer dasjenige beſitze, was es koſte, wie
ſchon es ſey, und ob es wieder zu bekommen oder nicht: und denn auch das
Weaſſer mit ſeiner unvermutheten, plotzlichen und grauſamen Uberſchwem
mung Felder und Wieſen, Garten, Stadte und Dorffer, Menſchen und
Vieh, ſo es antrifft, verderbet, erſauffet und hinrichtet. Alſo ſey auch das
Creutz, Leyden und Noth beſchaffen, darein David mit ſeinem Volck ge
kommen ware.

Jnſonderheit aber, und nach noch genauererUnterſuchung meynet auch
Dauvid allhier durch das Wort Feuer und Waſſer den Krieg oder ein er
ichreckliches Kriegs-Feuer, welches wir aus den vor unſerm Text hergehen—
den Worten um ſo viel mehr erkennen, da er v. 11. und 12. ſpricht: Du
haſt uns laſſen in den Thurm werffen, du haſt auf unſere Lenden eine Laſt
geleget, du haſt Menſchen laſſen uber unſer Haupt fahren. Darauf hernach
unſere TeytesWorte folgen: Wir ſind in Feuer und Waſſer kommen.
Denn daß GOtt dureh Feuer und Waſſer auch ſonderlich Krieg verſtehet,
ſehen wir nur aus 2. Oertern Heil. Schrifft. Als wegen des Feuers ſpricht
GOtt der HErr Amos, a. 7. ſeq. Jch will ein Feuer ſchicken in das Hauß

Haſael, das ſoll die Pallaſte Benhadad verzehren, ich will ein Feuer ſchi
cken in die Mauren zu Gaſa, das ſoll ihre Pallaſte verzehren, c. Und wegen
des Waſſers ſtehet Eſ.s,7. 8: Der HErr wird uber ſie kommen laſſen
ſtarcke und viele Waſſer des Stroms, nemlich den Konig zu Aſſyrien, und
alle ſeine Herrlichkeit, daß ſie uber alle ihre Bache fahren, und uber alle ih
reUfer gehen, ac. Nun von ſolchem groſſen und ſchrecklichen deuer und Waſ
ſer allerleh Unglucks und Noto, und ſonderlich des Krieges, ſpricht David
in ſeines und iines gantzen Volckes Nahmen: Wir nind in Feuer und
Waſſer kommen, nicht ſagt er, wir haben ſolches nur von andern gehoret,
wie die und jene Stadt, das und jenes Land und. Volck iſt wegen des
Kriegs und anderer Straffen in groſſe Feuer- und WaſſersNoth gera
then, wir haben ſölches Ungluck nicht nur von ferne und weiten geſehen,
ſondern wir ſelbſten ſind darein kommen, wir ſelbſten haben auch ſolches
wohl erfahren und empfunden.Nun, meine Allerliebſten! wir uſſenleyder die itzt erklarten Worte
dem Dabvid auch nachſprechen, jind ſagenn. Wir/unſer Konigs-Bruck,
uſere lieben Vorfahren, ſind in. Feuer oqmmenrn Und zwar erinnere ich
euch heute nicht nur desſenigen irrdiſchen Zorn Feuers, welches unſere
Hauſer verbrennet und. in die Aſche geleget hat, ſondern auch ſo gar. eines
ſchrecklichen KriegsFeüers, welches ehemahls unſere Stadt betroffen hat.

Denn
9



Brand-und Danck-Predigt. u
Denn da lieſet man in den alten. Chronicken, daß Anno 1429. GOtt der
Allmachtige, die Stadt Konigs-Bruck in Ober-Laußnitz, nebſt andern
Stadten undLandern, (da ſie ohneZweifel wird weit groſſer, Volckreicher,
und noch weit mehr angebauter geweſen ſeyn) ſonderlich mit einer groſſen
Kriegs-Macht heimgeſucht habe, indem ſie von denen Hußiten iſt belagert
worden. Da haben ja nun mit Recht, und in gleichem Verſtand, unſere Vor
fahren dem David nachſagen muſſen: Du, lieber EOtt. haſt Menſchen laf
ſen uber unſer Haupt fahren, wir ſind in Feuer und Waſſer kommen.
Hauptſächlich aber erfordert dieſer heutige erſte Auguſti-Tag von uns ein
Gedencken an das erſchreckliche und irrdiſche 4orn- Feuer, welches der ge
rechte und erzurnte GOtt uber unner. Kontgs Bruck heute vor g8. Jahren
fruh um 2. Uhr. verhauget; daſſelbe mitten in der Stadt aufgeblaien, und
ſolche in einer Stunde jammerlich eingeanchert und verbrennet hat. Ach! da
muſſen wir ja gleichfalls die Worte dem David abborgen, und mit betrub
ten Hertzen ſagen: Unſere Vorfahren ſind in Feuer kommen. Es iſt ins Feuer
kommen die hieſige wohlerbautt geweſene grone ſteinerne: StadtKirche,
der ſchone Altar, die ſchonen Epitaphia Tauff  Snein und PredigtStuhl,
die mit groſſen Unkoſten wohlangerichtete, und wohlklingende Orgel, die
auf jolcher Kirchen z. ſchon, hell, weit und lieblich klingende Glocken, ſamt
der SchlagUhr, wie  auch der Seiger auf dem RathHauß, welche gantz
zerſchmettert, worden,alſs, daß unſere Vorfahren klagen und ſagen muſſen:
Das Hauß unſeer. Heiligkeit und Herrlichkeit, darinnen wir und unſere
Vater GOtt gelobet haben, iſt mit Feuer verbrannt. Eſ. sa, 11. Es iſt
ins Feuer kommen das hieſige PfarrCapellanund SchulGebaude. Es iſt
ins Feuer kommen das RathHauß, das Brauhauß, wie auch 146. Bur·
gerliche WohnHauſer diener Stadt. Es  iſt ins Feuer koſmeir  aller Hau
ſerl. Vorrath, und alles Vermogen der  Biurgerſchafft;. wie ſelbſten hier
von der:damahlige ſeel. gedachte Capplan in ſeinen erſten BrandPredigt
in dieſe Jammervolle Worte ausbricht: Achl ſollt ich nicht klagen und.
weinen.! Denn meine allerliebſten BeichtKinder, meine allerliebſtenKirch
Kinder. und guthertzige Zuhorer, welche mich jungen  Prediger im Anfang
meines Predig Amts von Anno 1625. biß 1627. wochentlith an ihrem Tiſch
mitaſtattlicher Koſt, mit Speiß und Tranck reichlich. undtaglich verſorgeten,
welche auch ſonſten mir 3. mahl an denz. hohen HauptFeſten alſo opfferten,
daß ich auch dieJahre uber, weil ich im Eheſtand gelebet, mit meinem Weib
und Kinderlein mich habe leidentlich erhalten konen, dieſelbige ſage ich, meine
allerliebſte BeichtKinder, und mir anvertraute SeelenKinde., ſind nun
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mehro biß auf den auſerſten Grad verarmet, ſie ſind durch unſern erlittenen

Brand-Schaden um ihr Hauß und Hoff, um Geld und Gold, um Hauß—
rath und Vorrath kom̃en ec. Es iſt auch ins Feuer kommen das arme Vieh,
indem etliche Stuck Rindund klein Vieh von demſelben gefreſſen worden.
Nun an dieſes groſſe und ſchreckliche ZornFeuer GOttes, welches GOtt
ehemahls uber unſer Konigs-Bruck geruffen, daſſelbe zu raffen, und in ei
ner Stunden auffzufreſſen, ſollen wir heute gedencken, aber alſo dran ge
dencken, daß wir fein die Urſach bedencken, woher doch ſolches groſſe Feuer
uber unſere Stadt gekom̃en, wer es denn angezundet? Nun hat man zwar
dazumahl insgemein die Schuld der muthwilligen Verwahrloſung eines

chr ide ne id' H ſll fft viel
J

Burgers allhier gegeben, wel JAw yun rer gne igen err ya
mahliges ernſtliches Verbot, in feluen gr? fahlen ein groſſes Feuer gehal
ten. Andere haben dieſes beklagt und gefatzn: Es. habe defjenige, bey wel
chem das Feuer zuerſr ausgekommet iſt, ſich ſelbften alleine lange Zeit da
mit gekreiſchet, habe nient bey Zeiten Feuer geichryen, ſondern habe noch
wohl ſeine Suchtſn nd ſelgen  otrartz ziennicher maßen eingepacfet, und
in den Keller geitechet,und ſo ferner. Alleine, die Haupt llrſache „oder, wer
derjenige gewetet, der vheinuhis KonigsBruck mit Feuer angeſtecket, und
Hauß und Hoff, Haab undGuth verzehret, iſt GOtt der-HErr ſelbſten,
denn ſo hat er ausdrucklich geörohet, daß er es ſelbſten thun will: Jch will
Feuer in ſeine Stadte ſchicken, welches ſoll ſeine Hauſer verzehren, Hoſ. 8.
v. 14. Die MittelUrſach, wauCzOtt darzu bewogen, warum ſolches geſche
hen, ſind die groſſen, ſchweren, mannigfaltigen und ſchrecklichen Sunden,
Laſter und -ntugenden ſonderlich die 4. Sunden Sodoms, Hoffart,
Schwelgen, Unbarmhettzigkeit und Unzucht, welche dazumahl, wie an an
dern Orthen, alſo auch wnderlichfllhier in vollem Schwange gangen ſeyn,
alſo, daß COtt des Eleßmens mude geweſen, ſich nun einmahkauffma
chen, ein Elnſehen talentamd detn Feuer uber dieſe Stadt ruffetrinuſſen,
wie er eben gedrohet. hat, um der Sunde der Menſchen willen Stadte und

Dorffer mit Feüer jn ſttaffen, denn ſo ſpricht der HErr: Um 3. und 4. La:
ſter willen. Moahnhl irhſihnernicht ſchonen, ſondern ich will ein Feuer ſchi

wleiu qhall'ſ verzehren Amos 2 1 2 Ja alſo ſoli

ifen
cken in Moabz dar re artelen wir heute gebrlick a das rſchreckliche Zorn-Feueer, ſo unſtre Vor

fahren an dieſem Tage betroffen, daß wir alle dorten mit dem oberiten
Schencken, und warin vechterErkanntniß, ſchmertzlicher Reue und wahrer
Buſſe ſprechen: Jrhigedencke heute an meine Sunde, im 1. B. Moſ. 41, 9.
Denn ſehet, haben unfere Borfahren in groſſen Sunden, Schanden undra

ſtern
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ſtern gelebet, ſo find wir ja nicht beſer und frommer geworden, ſondein es
find eben auch dergleichen Feuerwurdige Sunden bey uns noch zu finden.
Hat nicht auch itzo beh uns Hoffart, Stoltz und Ubermuth uberhand genom
men, und zwar wie in leiblichen Dingen, alſo auch ſonderlich in geiſtlichen,
da man GoOtt, ſein heiliges Wort, das Heil. Abendmahl und das Heil.
Predig-Amt verachtet, den Sabbath oder Sonntag mit Arbeit, oder uppi
gen fleiſchlichen und ſundlichen Welt-Weſen entheiliget, und leyder das
Hauß GoOttes, ſonderlich bey denen WochenPredigten, ſo wuſte und leer
ſtehen laſſet, und denenſelben nicht beywohnet, ob man auch noch ſo offt und
noch ſo ernſtlich dazu iſt ermahnet und gebeten worden. Gehen nicht eben
auch anitzo Freſſen und Sauffen, Schwelgen und Schlemmen, Unzucht,
Hurerey und Ehebruch, Haß und Neid, Hader und Zanck, Falſchheit und
Betrug, und andere offenbahre Wercke des Fleiſches bey uns im Schwan
ge? muſſen wir nicht mit dem Propheten Hoſesn eben auch itzo bey uns kla
gen und ſagen: Es iſt keine Liebe, keine Treue, kein Wort GOttes, oder
wie es eiqentlich nach dem Grund-Teyte lautet, keine genugſame Er
kanntniß. GOures mehr in der Stadt und aufdem Lande, ſondern EOtter
Laſtern, Lügen, Morden, Stehlen undEhebrechenihat uberhand genommen,
und kom̃t immer eine Blutſchuld nach der andern, Cap. 4. 1. 2. Bedencket
doch nun, hat GOtt ehemahls um dieſer und dergleichen Sunden willen
unſer Konigs-Bruck mit Feuer heimgeſucht und geſtraffet, kan er ſolches nicht
auch wieder thun? Haben wir nicht mit unſern bißher begangenen Feuer
wurdigen Sundeti eben dergleichen ſchretkliches ZornFeuer wiederum ver
dienet? Hat nicht GOtt der HErr gedrohet, die unzüchtige boſe Luſt, Hu
rerey und Ehebruch, mit Feuer zu ſtraffen, wie wir an dem Exempel der er
ſehrerklichen Feuers »Brunſt zu Sodom ſehen, x. B. Moſ. 19, 13. Hat er
nicht gedrohet, den Ungehorſam der Verachtung gegen die Obern mit Feuer
zu ſtraffen, wie wir im q. B. Moſ. is, zaſehem odatær nicht ſonderlich ge
drohet in ſeinem H. Wort, die Verachtunng des Gottl. Worts, und Entheili
gung des Sonntags, welches eine der vornehmſten Sunden, mit Feuer zu
ſtraffen? das kont ihr ia leſen Jer. 1, 27. da ſpricht er: Werdet ihr mich nicht
horen, daß ihr den SabbathTag heiliget, und keinebaſt taget durch die Thoe
zuJeruſalem ainEnbbathTage, ſo will ich ein Feuer unter ihren Thoren an
ſtecken, das die Hauſer zu Jeuſalem verzehren, und nicht geloſchet werden ſoll.
Das hat ja uner KonigsBruck leyder mehr als zu wohl und offt erfahren,
denn da hatOtt der HErr ſolches nichs ein, ſondern mehrmahls durch Feuer
ſtraffen und ſteſſen laſfen, und zwar, wie es ſcheinet, hauptſachlich um der
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14 Brand-und Danck-Predigt.
Verachtung desGottl. Worts, und Entheiligung des Sonnund FeſtJags,
denn da lieſet man in den Chronicken, daß anno iĩ3o des Mittwochs in der
Nacht Ntz. nach den Heil. OſterFeyertagen, die StadtKonigs-Bruck gantz
und aar ausgebrannt ſey, ausgenommen die Kirche, das Schloß, die Pfarr,
die Schule und 5. Haußlein aur dem Berge. Ferner Anno 1547. ſoll aber
mahl dutz. des Sonntags in der Nacht, nach Aller Heiligen Tage, ein groſſes
Feuer allhier ausgekom̃en ſeyn, welches 13. Hauſer in der Stadt, und 13. in
der Vorſtadt, nebſt allen denen Scheunen, Getreydig und Futter gefreſſen und
zernichtet hat. Und anno 1631. den 1. Aug. als heute vor 88. Kahren, iſt
es das dritte (ach! GOtt gebe das letzte) mahl aeſchehen, da die Stadt Ko
nigs-Bruck, vß ſamt dem ſchonen Kirch- und BethHauß, abermahl gantz
und gar ausgebrannt.iſt. Darum laſſet uns doch hierbey gedencken, es
wreche der HErr JEſus zu uns allen an dierem Tage, was er dort zu den
Juden ſagte: Meynet ihr, ihr lieben Konigs-Brucker, daß eure Vorfahren
vor euch und andern ſolche groſſe Sunder geweſen ieyn, dieweil ſie das (ſo
viel ſchreckliche BrandSchaden:und Krieg)herlitten haben? Jch ſage Nein;
ſondern, ſo ihr euch nicht beſſert, wo ihr euren Sinn nicht andert, ſondern in
euren muthwilligen und Boßheit-Sunden bleibet, werdet ihr alle auch al
ſo umkommen, Luc. 13,2. 3z. Und gewiß, wir furchten allbereit ein neues
ungluck, wir furchten wiederum ein neues ZornFeuer GOttes, das uber
unſern Hauptern und Huauſern ſtehet, denn die Verachtung und Verſaum
niß des Gottl. Worts iſt gar zu. groß bey uns, und wenns hoch kommet, ſo
haben wir nur den Sthein eines gottzeligen Weſens, wir wollen alle fur
fromm gehalten ſeyn, aber deſſen Krafft in der That und Nachfolge JEſu
verlaugnen wir. Und ſo uns auch GOtt mit irrdiſchen Feuer zu ſtraffen
verſchonete, ö ſo hat er noch ein weit harteres Feuer, damit er uns angreif
fen kan. Jch meyne das Kriegs-Feuer, da er uns dem Schwerdt ubergeben,
und unſere junge Mannſchafft das Feuer freſſen laſſen wird, Pſ. 78, 62. Jch
meyne das Religions-Feuer, da viel roo. ja tooo. Menſchen durch die al
lergrauſamſte Marter und Verfolgung werden zur Verlaugnung der wah
ren, und Annehmung der falſchen Lehre angetrieben, und hernach von ei
nem ſolchen Feuer gebrennet werden., welches nicht wverloſchen, ſondern
brennen wird, biß in die unterſte Holle. Jch meyne endlich das holliſcheFeuer,
da, wo wir hier nicht Buſſe thun, auch ſo gar der Leib und Seel muß lei
dend ieyn ohne Unterlaß die ewige Pein, und mag doch nicht verbrennen.

Acch! meine Allerliebſten, wollen wir nun dieſen allen entgehen, ſo laſ
ſet uns doch bedencken zu dieſer unſer Zeit, was zu unſerm Frieden dienet, Lue.
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19, 42. Laſſet uns bey dem heutigen Andencken an das ſchreckliche Feuer,
welches unſere Vorfahren betroffen, auch gedencken an unſere viele und groſ
ſe Sunde und Miſſethaten, die wir bißhero begangen, und an den feurigen
Zorn und Straffen GOttes, die wir damit verdienet haben; Laſſet uns die
ſelben Hertzinniglich beweinen und bereuen, ſeyd elend und traget Leyd, und
weinet, euer Lachen verkehre ſich in Weinen, und eure Freude in Traurig
keit, lac. 4, 9. Laſſet uns einen rechten ernſtlichen Haß in unſere. Hertzen gegen
die Sunde und alles boſe Weſen faſſen, und uns von allen unſern Sunden
und von gantzem Hertzen zum HErrn unſern GOtt bekehren, vomBoſen ab
laſſen, und Gutes zu thun anfangen, ſo wird er auch gegen uns itzt und alle
zeit hinfuhro gnadig und barmhertzig, gedultig und von großer Gute ſeyn,
und ihn bald reuen der Straffe und das UÜbel, das er uns gedachte anzu—
thun, und einen Seegen hinter ſich laſſen, Joel. 2, 13. 14. Diß iſt das erſte
Andencken, ſo dieſer heutige Tag von uns erfordert. Wir betrachten nun

il. Wie wir auch heute gedencken ſollen an die unausſprech
liche Gute und Wohlthaten GOttes, die wir biß—

hero genoſſen haben.
Hierauff weiſet uns gleichfalls David in unſerm Teyte, wenn er ſpricht;

Wir ſind zwar in Feuer und Waſſer kommen, aber du haſt uns ausce—
fuhret und erqvicket. Zwey ſchone Worter gebrauchet er hier, damit
er die auff ſeiner und ſeines Volcks Seiten genoſſene Gute, Schutz, See
gen und Hulffe GOttes preißet und beſchreibet. Erſtlich ſagt er: Du haſt
uns wieder ausgefuhret. Im Grund-Teyt ſtehet das Wort dXwelches
Wort, ob es gleich eine iedwede ſchlechte, geringe und gemeine Auslaſſung

bedeutet, doch auch offters in derH. Schrifft eine rechte ſtarcke, machtige und
gewaltige Ausfuhrung anzeiget, als wie dorten die Ausfubrung des gerech
ten Loths aus dem in Feuer und. Schwefel auffgehenden Sodom war, da
von es heiſt: Da Loth verzog, ergrinen die Manner (die zwey von
GoOtt geſandten Engel) Jbn und ſein Weib, und ſeine 2. Tochter bey der
Hand, darum, daß der HErr ſeinverſchonet, und fuhreten ihn hinaus, im t.
Buch Moſ. 19. v. 17. Jnaleichen die; Ausfuhrung der Kinder Jſrael aus
dem ſie angſtenden und plagendenE gypten, davon ſie ſelbſten zu ihren Kin
dern ſagen ſolten: Ber:hErr. hat uns ausgefuühret mit machtiger Hand aus
Egypten, von dem Dienſt Hauſe. im t. Buch. Moſ. 13, 14. Eine ſolche mach
tige, ſtarcke und gewaltige Ausfuhrung aus Feuer und Waſſer allerley Un
glucks, und ſonderlich der Kriegs-Noth, meyhnet auch hier David, wenn er

ſpricht:
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ſpricht: Du haſt uns ausgefuhret. Als wolt er ſagen. Du, lieber GOtt,
haſt uns in Krieg und anderer Noth. beym Leben erhalten, und aus denſel—
ben ohne Schaden errettet, du haſt dem Krieg geſteuert, den Bogen zerbro
chen, die Spieße zerſchlagen, und die Wagen mit Feuer verbrannt, Pſalm
46 10 Du haſt uns errettet von umern ſtarcken Feinden, und von unſern

9
Haſſern, die uns zu machtig waren, E. 18, 18. Das alles iſt nicht in unſerm
eigenen Vermogen geſtanden, aber u haſt es gethan, Du, õ GOrt, biſt
unſere Zuverſicht und Starcke, eine Hulffe in den großen Nothen geweſen,
die uns betroffen haben, Eſ. 46, 1. Zum andern ſpricht er von der genoſſe
nen Gute und Wohlthat GOttes: Du haſt uns auch wieder erapicket,
und alſo nicht nur aus der Noth gefuhret Aondern auch nach derſelben wie
der ergvicket, oder; wie es eigentlich nach dein GrundTeyt lautet: Du haſt
uns ausgefuhret in die Fulle, in die Breite,in die Erqvickung. Jſt ein Wort,
welches ſonderlich gebraucht wird von der Beſeuchtung und Tranckung der
durren und durſtigen Furchen des Feldes durch den Regen, Pſ.sg, 11. und
nur ein eintziges mahl vorkomt, Pſ.az, 3. da David ſagt: Du ſalbeſt mein
Haupt mit Del, und ſchenckeſt mix voll ein, oder, wie es eigentlich heiſt:
Mein Becher iſt biß oben anaefullet. So ſpricht nun auch hier David von
der groſſen genoſſenen Gute GOttes in unſerin Teyt: Du haſt uns erqpi
cket. Als wolt er ſagen: Du, lieber GOtt, haſt uns nach der Errettung und
Herausfuhrung aus unſerer groſſen Noth wieder viel Gutes gethan, und
uns vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben, und unſere Her
zen erfullet mit Speiſe und ereuden, Apoſt. Geſchicht 1a, 17. Nun, meine
Allerliebſten! konnen wir uns nicht auch der bißher genoſſenen und unaus
ſprechlichen Gute und Wohlthaten GOttes ruhmen, und heute dieſen Tag
in dieſe Freuden-Worte mit David ausbrechen: Du, 8 GOtt, haſt uns
ausgefuhret und erquicket. Ach ja mehr, als zu vohl!. Schon unſere lieben
Vorfahren, und zwar ſonderlich die letztern, haben bey dein erſchrecklichen
ZornFeuer, das ſie erfahren und damit GOtt unſer Konigs-Bruck heiiuge
ſuchet, alio mit Dabid ihren&Ott preißen muſſen: Wir ſind in Feuer kömen,
aber du, üeber GOtt, haſt uns auiggefuhret utid erquicket. Denn ob gleich der

zornige und gerechtezOtt heute gor gh ahren, fruh Morgens um 2. Uhr,
demgFeuer geruffen, die fundhafftige Metiſchen in deſer Stadt damit heimzu
ſuchen, zu ſtraffen und zu plagen, ſohat er ne doch alle mit einander aus dem
Schlan zuvor geruffen, und-nuffgewecket, uud ne allerſeits mit Weib und
Kind, friſch und geſund aus der dazumahl wutenhen, und gar geſchwind um
ſich freſſenden FeuersBrunſt heraus geriſſen und ausgefuhret, alſo, daß gar

kein
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kein Menich, auch nicht ein einiger, gar kein Kind, auch nicht ein einiges im
Feuer unkommen, auſſer etliche Stuck Vieh, wie davon ſchon gemeldet wor
den, das muſten ſie ja einig und allein der Ausfuhruna und Erqpickung
GoOttes zuſchreiben und ſagen; Die Gute des HErrn ſſts, daß wir nicht
gar aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt alle
Morgen neu, und ſeine Treu iſt groß, Klagl. Jerem. 3, 22. 23. War das
nicht eine Ausfuhrung und Erqvickung GOttes, da der groſſeGOtt bey ſol
chem grauſamen und wutenden Feuer dennoch das Hoch-Grafl. Schloß,
als die Reſidentz unſerer gnadigen Herrſchafft allhier, mit allen Gebauden,
Dach und Fach ſo gnadiglich und vaterlich bewahret und erhalten, und mit
ſeinen H. Engeln ſich rings darum gelagert hat, daß keine Flainme ſolches
ergreiffen noch anzunden mogen, Pſ. 34, 8. Eſ.az, 2. War das nicht eine
Ausfuhrung und. Erqvickung GOttes, da der barmhertzige GOtt bey ſo
groſſen und ſchrecklichen Brand doch noch viel unterſchiedliche Hauer ſtehen
laſſen, darinnen die armen abgebranntenLeute ſich noch eines Theils behelf
fen und auffhalten konnen; als nehmlich 55. kleine. Haunr in der Vorſtadt;
die HoſpitalKirche, darinnen ſie noch ihren GOttes-Dienſt gehalten, die
Scheunen, nebſt dem eingeſumleten Futter und Getreydig, welches noch nicht
ausgedroſchen, und alles vor ſolcher greulichen Feuers-Gluth iſt ſieher ge
blieben, wie auch die Muhle, und noch ferner ein Hauß in der Stadt am
Schloß-Garten, (der langen Pfeifferin ihr Hauß genennet,) welches mitten
im Feuer geſtanden; und dennoch ſonder und wunderlich iſt erhalten wor
den, alſo, daßGßOtt mitten im Zorn ihnen Gnade und Barmhetrtzigkelt erzei
get, und ſie mit Eſaia klagen und ſägen muſſen: Unſer Land iſt wuſte, unſe
re Stadt iſt mitFeuer verbrännt, was aber noch ubrig iſt von der Tochter
Zion, das iſt wie ein Haußlein im Weinberg, wie eine NachtHutte im
CurbisGurten, und wieneine verheerte Stadt. Ach! wenn uns der HErr
Zebaoh nicht ein weniges hatte uberbleiben laſſen, ſo waren wir wie So
dom und aleich wie Gomorra, Eſ.t, 7. 8. 9. O es wurden ſonſt alle Hau
ſer, das Schloß, die Muhle, die gantze  Vorſtadt, die Hoſpital Kirche,
die Scheunen und alles gantzund gur ſeyn in die Aſche geleget worden, daß
aber ſolches nicht geſchehem atten ſie ja einig und allem der Barmhertzig-
keit, der Ausfuhrungtid Erquirkung GOttes zuzuſchreiben, und muſten ſa
gen: GOtt hat uns ausgefuhret und erqvicket. Ja, war das nicht endlich
auch eine Ausfuhrung und  Erqvickung, daGOtt vielen doch noch etwas von
ihrem Vorrath erretten laſſen, welchen er ihnen gleichſam aufs neue zuge
worffen und geſchencket: wie auch hernachmahls durch Chriſtliche mitlei
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dende und guthertzige Leute wiederum Gutes thun, und diß und ienes zu
einer Beyſteuer geben laſſen, dadurch ſie ſich erhalten, und auch ihr GOttes
Hauß und Wohnhauſer aus dem Staub und Aſche wieder auffrichten und
bauen konnen. Und ſo nun unſere liebe Vorfahren bey ihrem groſſen erlit
tenen BrandSchaden alfo nigen konnen: GOtt hat uns ac. wie vielmehr
wir itzt lebenden KonigsBrucker, die wir durch die unausſprechliche Gute
und Barmhertzigkeit GOttes dergleichen Jammer und Hertzeleid in 88.
Jahren in unſerm Konigs-Bruck nicht wieder erlebet und geſehen haben,
wir muſſen vielmehr mit Freuden heute EGOtt zum Preiß jagen: Er hat
ums ausgefuhret und erquicket. Wie offt find wir deßwegen ichon viel Jahr
wieder in Gefahr und Bekummerniß geweſen, von wie vielen erſchrecklichen
FeuersBunſten habeinwi bißheo t.is dieſer und jen Stadt nut betrubtem
Herzen horen muſſen? Wie offt iſt uns der Rauch vön benachbarten groſſen
Branden gleichſam in dielugen geſchlagen? Wie offt ſind wir ſchon in unſe
rer Stadt wiederum erſchrecket worden, alwo, daß man allerhand Vorſpiele
des Feuers geſehen und erfahren. Aber GOtt, der barmhertzige, gutige und
langmuthige GOtt, hat uns noch allezeit ausgefuhret, uns vor dergleichen
fchrecklichen. FeuersBrunſten behutet und erqdicket.

Er hat unſer verſchonet Nilt gleicher Straff und Pein,
Aus vaterlicher Gnad,  KWir twaren langſt geſtorben

Poog ſer Miſſethat. 1Dieweil wir Sunder ſeyn.
Wenn er ſonſt htt belohnet  Jn minncher Noth. verdorben,

Bedeneket, in was vor anderel groſſe Noth, Gefaht undUngluck ſind
wir offters dieſe Jahre uber gerathen, GOtt hat uns laſſen horen von Krieg

und KriegsGeſchrey, auch dergleichen Noth vor r3. Jahren einiger maſſen
erfahren, ingleichen von peſtilentz, von thezrter Zeit, von Hereinbrechung
und Uberhandnenmung:der falſchen Lehren aber aus allem dieſem Ubel
hat er uns errettet und ausgefuhret, er hat an einem jeglichen unter uns er
fullet, was er verheiſſen: Jch bin bey ihm in der Noth, ich will ihn heraus

tlangemLeben, und ihmreiſſen und zu Ehren machen, ich will ihn nattigen, mi

ah. Ach
m

zeigen mein Heyl, Pf.on, 15. i6. Und. wur g fißhero eine ſehr betrub
teseit wegen üngeinein groſſer  Durre ind ite, egeti Manael des Regens
und Verderbung der Fruchte auf: den Feldern, Garten und ieſen aehabt,
ſo hat uns dennoch def gutige unnd barmnherhige GOtt bißhero noch unſer
tagliches Brod beſcheret, er hat doch nicht alles laſſen verderben, ſondern uns

loch vieles erhalten, noch vieles wohl gerathen und einerndten lafſen. Gaben
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wir gleich aus gerechtemozerichteOttes heuer nicht eine ſo reiche Erndte, als
in vorigen Jahren, gehabt, ey ſo wiſſen wir doch, daß wir einen GOtt und
HErrn ün Zim̃ei haben, welcher dort mit 7. Brodt 1000. Mann in der Wu
ſten geſpeiſet und ſatt gemacht hat, davon noch Korbe Brocken ubrig blie
ben, Marc. g, 8. welcherszOtt und HErr noch lebet, und auch uns, wenn wir

ihm gehorſam ſeyn und vertrauen, auf alle 4. Jahrs-Zeiten, und auf alle 7
Tage in einer jeglichen Woche unſer Brod beſcheren, ja auch unſer weniges

ſeegnen, und mit wenigen uns ſattigen und erhalten konne. Und uber dieß,
ſo ſtehen ja auch, Gott lob! unſere Hauſer noch alle, darinnen wir leben, und
das, was uns GOtt gegeben, in Friede und Ruhe genieſſen konnen, welches
ja auch beſſer iſt, als ein fruchtbar Jahr, das der Feind verzehret, wie Lu-
cherus geſagt hat. Bodencket doch noch ferner; awie viel unausſprechlich Gu
tes hat uns GOtt ir Geiſtlichen gethau: Hat dann der. HErr JEſus nicht
uns alle durch ſein Leyden und Sterben ausgefuhret und errettet aus der
Hand umerer geiſtlichen Feinde, aus der Macht der Sunden, aus der Ge
walt des Teufels, aüs den Strickenr des Todes  und aus dem Rachen der
Hollenz Hat er nicht bißherd auch deßwehenluns ſein Heil. Wort ſo reich
lich und treulich verkundigen laſſen, ulnd ius dadurch gekuffen don der Fin
ſterniß zum Licht, geruffen zur wahren Buſſe, zum wahren Glauben, zu ei
nem neuen und heiligenLeben; Hat er uns nicht alle Mittel und Gelegenheit,
ſein Wortzdie Heil. Sacramenta, die Heil. Tauffe, und das Heil. Abend
mahl darzu gegeben; Und die nun dieſe Mittel recht brauchen und anneh
men, und ſich büßfertig und glaubig zu diefem ihrenn Heyland Chriſto be
kehren, die erfahren nun auch in der Wahrheit, wier ZEſus ſie gar ſondet
lich ausfuhre aus der Obrigkeit derFinſternin  uno verſetze in iein Gnaden

undund Liebes-Reich, ja wie er ſie erqvirke eanf init aller ey geiſtlichen7

Segen in himmliſchen Gutern, Eph.t ʒ ſünd tare er ſie erquicke und troſte
durch ſein Wort in allem Leyden und Trubſal, denn diß ſein Wort iſt un
ſers Hertzens Freude und Troſt, Jer. 15, 16. Dieſe ſeine Troſtungen er
gotzen unſere Seele, Pſalm 94, 19. Ach wie iſt ſo gar nienund unter uns
zu finden, der nicht ſonderlich vor ſeine eigene Perſohn heut jagen muſte:
GoOtt hat micn bißhero ausgefuhret und erqvicket, GOttes Flugel haben
mich bedecket, GOttes Hand hat mich verſorget, GOtt hat mich mein Le
betag ernahret, biß auf dieſen Tag, ein jedwedes Jahr, eine jedwede Woche,
ein jedweder Tag hat mir eine neue Guthe und Wohlthat GOttes ge
bracht, ſeine Gute iſt alle Morgen neu uber mir, und ſeine Treue groß gewe
ſen, Klagl. Jer. 3. 2. Nun, meine Allerliebſten! an alle dieſe und andere
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unausſprechliche Gute und Wohlthaten, die wir bißhero genoſſen, und an
welche GOtt bey uns in ſo groſſen Gnaden gedacht hat, laſſet uns nun heut
alle mit einander gedencken, und alle mit der Jſraelitiſchen Kirche iagen:
Wir wollen der Gute des HErrn gedencken, und des Lobes des HErrn in
allen, das uns der HErr gethan hat, durch jeine Barmhertzigkeit und groſ—
ſe Gute, Jeſ. 63,7 Jch ruffe euch allen deßwegen zu aus dem 77 Pſalm,
v. i2: Gedencket an die Thaten des HErrn, gedencket an ſeine vorige Wun

der, und redet von allen ſeinen Wercken, und ſaget von ſeinem Thun. Laſ
ſet uns aber alſo an alle dieſe Gute und Wohlthaten GOttes gedencken,
daß wir Jhn auch davor mit Mund und Hertzen recht loben und preißen,
welches eben das dritte Andencken iſt, ſo wir noch zu betrachten haben, da
wir nun auch anſehen, wie dieſer Tag von uns fordere
lll. Ein Gedencken an unſerePflicht und Schuldigkeit, da—

mit wir heute gegen unſern GOtt verbunden ſeyn.
Davon ſagt nun David in den Schluß-Worten unſers Textes:

Darum will ich mit BrandOpffer gehen in dein Hauß, und dir meine Ge
lubde bezahlen. Merckwurdig iſts, daß, da David erſt im Nahmen vie
ler Leute geſagt: Wir ſind in Feuer uud Waſſer kommen, aber du haſt uns
ansgefuhret und erqvicket; Er nun ſeine Rede andert, und jpricht in ſeiner
eigenen Perſohn gantz allein: Darum will ich mit BrandOpffer gehen in
dein Hauß, und dir meine Gelubde bezahlen. Womit er nichts anders an
zeigen will, daß zwar GOtt alle, die in Noth und Gefahr gekommnen. wiede
rum heraus geriſſen und gefuhret, aber nicht alle davor Jhm danckbar wa
ren, wie denn GOtt der HErr uber den Undanck des Kudiſchen Volcks ſchon
zu Moſis Zeiten geklaget. Danckeſt du alſo dem HErrn, deinem GOtt, du
toll und thorichtes Bolck? Fſtertiicht dein Vaterſund dein HErt? Iſts nicht
Er allein, der dich gemachtand bereitet hat? Buch. Moſ. 32, s. Faer auch

nicht allen ins Hertz ſehen und wiſſen konnen, was ſie nach erlangter Gottli
cher Hulffe thun wurden. Darum ſpricht nun David gantz allein: Jch will
(wollens andere nicht thun, und danckbar ſeyn, ſo will ichs thun, ich will) in
dein Hauß gehen, verſtehet dadurch nichts anders, als die Stiffts-Hutte Al
tes Teſtaments, utſd zwar, wie dieſelbige in 3. Theile eingerheilet wurde,
nehmlich in das Allerheiligſte, in das Heilige, und in den Vorhof, nach dem
2. Buch. Moſ. 25. und.26. So meinet er allhier ſonderlich den Vorhof der
StifftsHutte, als in welchem eben der groſſe BrandOpffersAltar anzu
treffen war, 2. Buch. Moſ. 40, 6. Wie wolte aber David in das Hauß des
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HErrn kommen?, Nicht leer, denn vor dem HErrn durffte gjemand leer er—

ſchenen, Buch. Moſ. 16, 16. Drum ſagt er auch: Jch will mit Brand
Opffer gehen in dein Hauß. Was es mit ſolchen Brand-Opffern vor eine
Beſchaffenheit gehabt, davon konnen wir ausfuhrliche Nachricht leſen in dem
erſten gantzen Cap. des dritten Buch Moſis. Kurtz, es wolte David dem
HErrn ein Opffer entweder von Rindern, oder von Schafen, oder von Vo—
geln bringen, welches geichlachtet und hernach auff den Altar gelegt und ver—
brannt worden, ſo dem HErrn ein ſuſſer Geruch geweſen, welches alles aber
auff nichts anders hinaus lieff, als daß er dadurch ſeinen GOtt vor die em
pfangene gnadige Hulffe, Schutz, Rettung und Ergvickung loben und prei
ſen wolte. Und ſolches um ſo viel mehr, damit er ſeinem Gelubde nachka—
me; Denmn da ſagt er ferner: Und will dir meine Gelubde bezahlen. Denn
ob gleich Gelubde zu thun von GOtt nicht geboten war, ob ſie gleich unter
den Juden ſehr gemein geweſen, wie wir aus dem GelubdeJacobs, 1. Buch.
Moſ.28. v. 2o. derkllannæz,i Sam. 1. ii. und dergleichen ſehen; ſo hatte dennoch
GOtt der HErr auff die Bezahlung derGelubde gar ernſtlich gedrungen, wie
wir 4. Buch. Moſ. zo, 2. 3. leſen. Dahero, da nun David ſeinem lieben GOtt
in ſeiner Noth lauter demuthigen Danck, wahre Buße, rechtſchaffenen Glau
ben und ein heiliges und gottſeeliges Leben gelobet und verſprochen hatte, als
ſahe er ſich nunmehro zur Bezahlung dieſer ſeiner Gelubde gegen ſeinen GOtt
auffs hochſte verbunden, eben darum ſagte er nun: Jch will in dein Haußre.

Was aber nun, Meine Allerliebften, David gethan, das iſt auch unſer
aller Pflicht und Schuldigkeit an dieſem erſten Auguſti. Tag, daran ſollen
wir alle heute gedencken, und alle, Niemand ſich darvon ausſchlieſſend, mit
David ſagen: Wir wollen mit BrandOpffer, oder nach unſerer heutigen
Arth zu reden, mit DanckOpffer in das Hauß des HErrn gehen, und ihm
unſere Gelubde bezahlen. Hierzu ſind wir alsbald: im Eingang dieſer
Brandund DanckPredigt erwecket worden, wenn es geheiſſen: Laſſet uns
mit Danckeu vor das Angeſicht GOttes kommen, und mit Pſalmen Jhm
jauchzen. Hierzu mundert uns noch mehr David auff, wenn er ſpricht:
Opffere GOtt Danck, und bezahle dem Hochſten deine Gelubde. Denn
wer Danck. ovnere/der preißet mich, und das iſt der Weg, daß ich ihm zei
ge das Heyl Gotter Pſtulm jo, 14. 23. Wohlauff demnach, du liebes
Konigs Bruck! Auff. ihr Großen und Kleinen! Auff alle, die ihr hier zuge
gen ſeyd! kommet herzu, laſſet uns dem HErrn frolocken, und jauchzen dem
Hort unſers Heyls, Pf. oc, i. Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken, zu
ſeinen Vorhoffen mit Loben, dancket ihm, lobet ſeinen Nahmen, denn der
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HErr iſt treundlich und ſein: Gnade wahret ewiglich, und. ſeine ahrhut

fur und fur, Pfalin 160 4. J. Z S
Nan dancket alle GOtt mit Hertzen Mund und Handen,
Der groſſe Dinge thut, an uns und allen Enden,
Der uns von Mutterleib und Kindes-Beinen an
Unzehlich viel zu gut, und noch itzund gethan.
Nun Te Deum laucamus, HErr GOtt dich loben wir, HErr GOtt

wir dancken dir, dich GOtt Vater in Ewigkeit, ehret die Welt weit und
breit. Wir dancken dir, HErr, daß du biſt zornig geweſen uber uns,
und dein Zorn ſich gewendet, und bißhero uns wieder gettortet
haſt, Jeſ. r2, 1. Gelohet ſeyſt du, HErr, der. GOtt unſerer Ba—
ter, gelobet ſey dein herrlicher und heiliger Nahme, gelodet ſeyſtu in deinem
heiligen und herrlichen Tempel, uud muſſeſt gepreißet und hochgeruhmet
werden ewiglich, Grſana der 3. Manner im Feuer-Ofen, v. 2. 3. 4. Ja,
lobe den HErrn meine Srele, und was in mir iſt, ſeinen heiligen Nahmen;
bobe den HErrn meine, Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan
hat, Pſ. toz, 1. 2. Der bißhero unſers Angeſichts Hulffe iind unſer GOtt
iſt geweſen, Pſ. 42, 12. Der unſer Konigs-Bruck bißhero in ſeiner Gnade
und und Sreegen, Schutz und Schirm gehabt, und uns vor Feuers-Brun—
ſten und andern Unaluck ſo gnadiglich behutet hat Gelobet und gepreißet
ſeyſt du, õ GOtt. dan du unfer Gebet nicht verworffen noch deilie Gute
von uns gewendet hafi, ſ. ss ab. Laſſet uns aber utſerm GOtt ucht mit
unſerm Mand allein Lob und Danck-Opffer an dieſem heutigen Tag brin
aen, ſondern ihm auch unſere Gelubbe bezahlen, und zwar die Gelubde der
Beſſerung des Lebens, denn das iſt es eben, was unſere Vorfahren, welche
uon Gtt um ihrer Suüde willen ſo grauſam heinigeſucht und geſtrafft
worden, ihm gelobetr haben, das iſt es auch;, was wir ſelbſten ſehr
offt unſern GOTT in der Tauffe, im Beicht-Stuhl, in der
Noth und Kranckheiten, bey entſtandenem groſſem Ungewitter, bey Her
einbrechung der Grrichte GOttes, und ſo ferner verſprochen haben, und

wr uns nun allen lit unſerm Konias-Bruck gar ſonderlich und faſt vor an
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1dern oblieget; denn ſo ihr euch ni t beſſert; werdet ihr alle auch alſo (wie
eure Vorfahren) umkommen, hat Eſus geiagt, Luc. 13, 3.

Hingegen, ſo ihr euer Leben und Weſen beſſert, ſpricht GOtt der HErr,
und gehorchet meiner Stimme, ſo will ich mich reuen laſſen das Ubel, das

ich wider euch geredt habe, und will bey euch wohnen mit Gnaden, Schut,
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Hulffe und Seegen) an dieſemOrt, Jerem.  3. Cap. 26, 13. Nun ſo laf
ſet uns doch alle heute erwecket werden, an dieſe Pflicht mit Anfangung ei
ner wahrhafftigen Aenderung und Beſſerung unſers Lebens zu gedencken,
und die ErmahnungGottes zuHertzen nehmen, der da ſpricht: Waſchet euch,
reiniget euch, thut euer boſes Weſen von meinen Augen weg, laſſet ab vom
Boſen, lernet Gutes thun, trachtet nach Recht. Helnet den Unterdruckten,
ſchaffet den Wayſen Recht, und helffet der Wittwen Sachen. Wolt ihr mir
gehorchen, ſo ſollt ihr des Landes Guth genieſſen, wegert ihr euch aber, und
ſeyd ungehorſam, ſo ſollt ihr (wo nicht vom Feuer, doch) vom Schwerdt ge
freſſen werden, denn der Mund des HErrn ſagts, Eſ.n, 16. 17. 19. Beſuchet
zu dem Ende hinfuhro fleißiger und haufiger euren Tempel und GOttes—
Hauſer, als bißhero geſchehen iſt, Pſ.27, 4. Verlaſſet nicht mehr die offent
lichen Verſamlungen, wie die meiſten zu thun gewohnt aeweſen, Ebr. 10,25.
Habt vielmehr eure groſte Luſt und Freude an euren GOttesHauſern, da
rin Wort gelehret wird, und ſprecht mit David: Wie lieblich ſind deine
Wohnungen, HErr Zebaoth, meine. Seele verlanget und ſehnet ſich nach
den Vorhofen des HErrn, mein Leib und Seele freuet ſich in dem lebendi
gen GOtt, Pſ. 48, 1. 2. Kom̃t aber, daß ihr nicht nur fleißige und andach
tige Horer, Eccl. 4. 17. ſondern auch Thater des Worts werden und ſeyn
moget, denn wer da nicht iſt ein vergeßlicher Horer, ſondern auch Thater,
derſelbige wird ſeelig ſeyn in ſeiner That, Jac. 1, 22. 25. Und weil wir oh
ne dem. HErrn JEſu nichts wahrhafftig und GOtt gefallig Gutes zu thun
vermogen, ſo laſſet uns auch ihn unablaßig um ſeineGznade, Seegen, Krafft,
Hulffe und Beyſtand darzu bitten und ſagen: HErr, lehr du mich thun
nach deinem Wohlgefallen, denn du biſt mein GOtt, dein gnter Geiſt fuhre
mich auf ebner Bahn, Pſ.14310. Endlich, meine Allerliebſten! Laſſet
uns auch alle mit ſolchen bußfertigen/ glaubigen und gehorſamen Hertzen in
brunſtig heut und allezeit zu GOttruffen und ſchreyen, daß er fernerhin ſei
nen Zorn und die wohlverdienten Straffen unſerer Sunde von unſer
Stadt und Land gnadialich abwenden, mit ſeiner Gnade, Schutz, Seegen
Hulffe und Eravickung beh uns ſeyn und bleiben wokle, deñ das befiehletGott
elbſten, daß wir, nebſt dem Dancken, ihn auch anruffen ſollen: Opffere
GoOtt Danck, und bezahle dem Hochſten deine Gelubde, und ruffe mich an
in der Noth, ſo will ich dich erretten, ſo ſolt du mich preißen, Pſ. ſo, 14. 15.
Das nahm auch David wohl in acht, denn da ſpricht er: Jch will den
HErrn loben und anruffen, ſo werde ich von meinen Feinden erloſet werden,
Pf. 18, 4. Nun ſo laſſet euch denn auch hierzu alle guffmuntern und erwe

cfen;



 4
t

c D I
24 ZBrand-und Danck-Predigt.
cken; Kommt, laſt uns anbeten, und knyen, und niederfallen vor dem
HErrn, der uns gemacht, und auch bißher erhalten und ſo wohl gethan
hat, Pſ. ↄ5, 6. Ach GOtt ſey uns und unſer Stadt doch ferner gnadig,
und ſegne uns, laſſe dein Antlitz uber uns leuchten, Sela, daß wir auff Er
den erkennen deinen Weg, und unter allen Heyden dein Heil, Pſ. 62, 1. 2.
Hore und erhore unſer tagliches Seuffzen und Flehen: Wend ab Feuer
und Waſſers-Noth, Peſtilentz und ſchnellen Todt, laß uns nicht in Sun
den ſterben, noch an Leib und Seel verderben. Hebe heute auffs neue an
zu ſegnen unſer Konigs-Bruck, zu ſegnen unſere Gnadige Herrſchafft und
Frau Grafin von Schellendorff, zu ſegnen alle eingepfarrte GerichtsHerr
ſchafften auff dem Lande, zu ſegnen unſere Kirche, Schul und den Rath
dieſer Stadt, zu ſegnen die gantze Burgerſchant, Hohe und Niedrige, Rei—
che und Arme, Junge und Alte, zu ſegnen auch die aantze Eingepfarrte Ge
meine auff dem Lande, ja zu ſegnen die gantze Hoch-Grafliche Herrſchafft, ſie
alle zu ſegnen mit allen geiſtlichen und leiblichen Seegen, daß alles ewiglich
geſegnet ſey, denn was du, HErr, ſegneſt, das iſt und bleibet geſegnet ewi

glich, i. Chron. 18. 27.
Ja, leit uns mit deiner rechtenHand,
22 Bau, Erhalt, und ſegne unſre Stadt und Land,

Gieb uns allezeit dein heiligWort,
Behut furs Teuffels Liſt und Mord,
Beſcheer uns allen ein ſelig Stundelein, 5 JAuff daß wir ewig bey dir ſeyn, Amen.
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